Kurzfristiges wissenschaftliches Arbeiten im Ausland

Bericht: Auslandsaufenthalt in Bangkok, Thailand:

Im Rahmen meiner Diplomarbeit am Institut für Pharmakognosie unter der Betreuung von Frau Professor Brantner verbrachte ich 2 Monate in Bangkok, Thailand.

Finanzielle Unterstützung bekam ich dabei vom Büro für internationale Beziehungen.

Universität

Ich arbeitete 2 Monate lang am „Institute of Pharmacy“, Mahidol University in Bangkok. Meine Betreuerin in Thailand war Frau Professor Wandee Gritsanapan, die durch ihre aufmerksame und herzliche Art meinen Aufenthalt sehr informativ und abwechslungsreich gestaltete.

In diesen 2 Monaten untersuchte ich eine Pflanze, die in der traditionellen thailändischen Heilkunde Anwendung gefunden hat, auf ihre Wirkungen. 

Durch die Fürsorge meiner Laborkollegen fiel mir auch die Umstellung (Kultur, Temperatur, Sprache,...) nicht allzu schwer und so hatte ich keine Schwierigkeiten, mich einzugewöhnen.

Bangkok

ist eine aufregende Stadt, multikulturell und international, traditionell und modern. Die ersten Wochenenden verbrachte ich damit, die Stadt zu erkunden. Danach hatte ich auch noch die Gelegenheit, das Land etwas kennen zu lernen (bezaubernde Strände, traditionelle „floating markets“, Nationalparks im Landesinneren,...).

Leben in Thailand

Das „apartmenthouse“, in dem ich untergebracht war, war in der Nähe der Universität und zugleich in der Nähe einer „skytrain“-Station, mit der ich schnell ins Stadtzentrum gelangen konnte, was in Bangkok manchmal nicht so einfach ist. Zur „rushhour“ sind die Strassen nämlich meist stundenlang blockiert. 

Mein Zimmer war sehr einfach, aber sehr sauber. Zudem sorgte ein „guard“ am Eingang des Apartments für Sicherheit, obwohl ich zu keiner Zeit (Tag oder Nacht) das Gefühl hatte, dass dies wirklich nötig sei.

Die Menschen waren sehr freundlich, aufgeschlossen und hilfsbereit, immer vorausgesetzt, dass ich mich verständlich machen konnte. Was die Sprache anbelangt, so konnte ich mich in den größeren Städten mit Englisch gut verständigen. In der ländlichen Gegend allerdings musste ich meistens auf „Zeichensprache“ zurückgreifen.

Alles in Allem war mein Aufenthalt unvergesslich und ich möchte mich hiermit bei allen Beteiligten herzlich bedanken.

Judith Reininger

